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stimmigkeiten vorkommen, iste verstandlich 286 werden die
echten, unechten un zweifelhafiten er des nl seiIm ach Jones,

Anselmı Marilolog1la, Mundelein 1937, unterschieden. TOLZdem —
cheint I8l Anm Je e1Nn ZUeca “ 1U1S 46 (al 45) und ÖOr

(al 47) a 1S Aussprüche des e Anselm, DWwohl S1Ee nach Jones
ınecht SiNd. Des:  ichen An I1 178 unter Namen Anselm 1Ne
Stelle AaA US der nach ones unechten Or angeführt ZUu Bischof
Maximus VON '"Lurın ( nach 464) MaAac. 194 f7 die Bemerkung
1us Q Ua 24() Dreves (PL 57) reli1quit, de QUOTUM LamMmen
authenticitate nondum plene onstat. Die Angabe VO  ® Capelle
evVHBen!| (1922) üUuber die Unterscheidung n el der
omill]ien un: en 1sSt 1 nıcht berücksichtigt WOorden. Auf diese
angel bezüglich der Verwendung der Schriften des nl Anselm un!
des nl Maximus VO.  ; Turin MAaC aUduCcco In CivCath 04
(15 Mal 244 auimerksam. Der erste eil des Abschnittes
üuber die Tre der Päpste (B  Q —_- cheint auf den ersten 1C.
etLwas dürftig SEe1IN. Doch wird iUur welteres 4Lerl1a. a Bourasse,
Summa verwlesen. Der Ausdruck »>mag1ıster1um Trd1-
narıum et un1ıversale«, der 1ın einem Satz des Vatikanischen Konzils
enz. vorkommt un! 1m exXx ures Canon1c1 (can. 1323 S  Y 1)
wiederholt WIrd., 1S% onl N1IC. genügen geklärt und abge-
grenzt Er bezeichnet 1mM genannten Satz, W1e AUuS den Ve  andlungen
des Konzlis hervorgeht, das ehnhram des mMmoNnarchischen esamt-
epilskopates mit dem aps der Spitze; sS]iehe Colleectig LacenNnsis

der Mansı Bl 322 1 ın ea1inem T1€e' Pius €e1. »Ör-
dinarlo totius ecclesiae DE orbem dispersae magister10« enNnz

Roschinis Marlologla 1S% ein reichhaltiges, wohlgeordnetes Werk, das,
mit der nötigen TS1IC. gebraucht, dem dogmatischen Theologen als
Nachschlagebuch gyute Dienste eisten kann. Ho{ifentliec bringt der
dritte and auch ein ZUTLES alphabetisches eg1ster A.Dene

Van Ginneken, S S  9 eer Grootes Levensbeeld AAr de
oudste EeWeTE er Nederlandsche kad
Wetenschappen, Afd Letterkunde, Nieuwe ee 47) ST 80
(391 Amsterdam 1942, Noord-Hollandsch U1tgevers
Maatschappi1. 6.90 Post, R., De onderlinge verhouding
vVAan de vIeEr oude Vitae Gerardi agnı haar betrouwbaar-
heid (1942) —_ (1943) 0920
Das sechshundertJährige edachtnis die eburt VOIIl eer Ger-

ar TOOTe (1340—1334) hat iıne beträchtliche Zahl VO:  5 satzen
un Abhandlungen veranlaßt, ın denen noch ungeklärte und strittige
Fragen über das en un: die er. dieses WITF.  IC großen Mannes
besprochen werden. Eine Übersicht über diese Erscheinungen rach-
ten die Studia Catholica 18 (1942) 234930

Eın Werk großen Stles, das a ll diese Fragen ın einer umTiassenden
Zusammenschau lösen will, ist das vorliegende Mag ich einer den
hier gebotenen Lösungen tellen, Ww1ie WIilL, das e1INe STLE. schon
VO.  5 vornherein fest, daß das gest:  ckte Zuel kühn un! der Einsatz
dessen Erreichung er nerkennung Wwert 1S% Eis handelt sich
nN1IC. weniger a 1Ss ine WTr 1LUFr teilweise, aDer ausschlaggebende
Umstellung ın -erhards und N1C. 1Ur iıne
tLiefgreifende Umwertung der unNns bekannten Quellen, Sondern dar-
über NiIiNAaus den Versuch, AaUS ihnen das Dasein einer ihnen
zugrundeliegenden, völlig verlorengegangenen UFEa erschlie-
Ben und diese ach Inhalt und Horm möglichst wıiıeder herzustellen

eer wurde 1340 ın eventer als Sohn eines ehemaligen CcChoTiIIien
seiner Vaterstadt geboren, studierte auf der Universitä Parıis
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Theologie, edizin Kirchenrecht und dort wurde der vorzuglich Be-
gabte mi1t en Artst der Sorbonne S e1N vaterliches Vermögen
un! die nNkünite ZAWEIET rTrunden ermöglichten ihm freies, ehr
weltliches en dem sich VÖöllig uUbDerile. DiSs au die ZuSprache
des beireundeten Kartausers Heinrich VO.  5 Calkar hin un! DC+
ma. durch ine lebensgefährliche Krankheit Sich ekehrte Eir VeIr-
zichtetie aufi Trunden führte e1iNn Stirenges bußfertiges en
un! trat Diakon geweiht a,1S ußprediger au Seine scharien
Vorwuüurie die Fokarisien (unenihaltsame eistlichen) und

Ngr die Sektierer des Ireien Geistes 3 von
beiden Seiten Heindschait und o  e  e  lang Widersachern ein
Predigtverbot in erwirken Eihe SE1iI1e Appellation an
eNtISCAN.IEden War,, STAr (20 August Ihn uberlebten die Ge-
nNnOossenschafiten der chwestern un Bruder VO. EeEM!  en en
und NSCHIU. daran die Wiındesheimer Chorherren, die aupt-
vertretier der devotlo moderna, die VON 1inhm gestiftet oder wenigstens
angereg

Für den ertf handelt sich ZUerst 1Ne arstellung VO  n (1 O0otfes
Als gesichert &1LE die gabe Se1Nnes Geburtsjahres

1340 Se11eT Magisterschaf Parıs 1358 die UÜberlassung des größten
TLelles Se11165 Vaterhauses iromme Frauen 1379 das Jahr des Te+
digtverbots 1333 un! SeinNn Todesjahr 1334 handelt sich darum
Wann der Umschwung SE1NEeIN en eintrat das Jahr
SC1HNer Bekenhnrung Molill nahm bereits 1367 das Janr 1370
Der ACQquoLl der 1875 e1INn eingehendes dreibandiges Werk über das
Kloster Wiındesheim un! Seinen Eiiniluß schrieb seizte aIiur das Jahr
1374 eln und inhm Toigten ziemlich alle die Sich m1 TOOTe ein-
eNenNder beschäftigten Demgezenuber D} eri enNntschleden
fur das Jahr 1370 e1in Was d1iese Umstellung besagen ıll zeig 1NMe
kurze Gegenuberstellung BHel ACquol QUrC.  astel, 'TOOLTLEe alle Phasen
Se1NeSs Lebens, mM1% wiederholten plötzlichen endungen 1374 bekehrt

sich ST dreli Te Spater 1e sSich i das Kartäuserkloster
Monic.  usen Zzurück nde 1379 dann rı a,1S Lalenprediger
auf als DpIer SC1HNeEer Eirfolge die drei Stiftungen schı]ıeben
11Ze aus dem en und das drangt sich es Cie etzten ) Te
SE1NES L£bens MMM achn bekehr SIchN Te irüher
Z1e. sich unmıttelbar nach Monichhusen ZUrück, nNnach Lwa
Jahren nach Deventer zurückzukehren un! C611 Z Ul  9 bußfertiges
en führen 21 STtE. doch vollen eben; SC11 Lalen-
apostolat entfaltet sich einem iruchtbaren Predigerwirken, das
Na  O  > SC1NeEer Diakonsweilinhe, nde A beginnt Dann Lr11I%E ihn der
schicksalsschwere Schlag des Predigtverbotes 1383 ber da -
mals doch Sschon re das a. and durchwandert ehe STar

ES 1st. kein Z weifel, welche VOo.  S den Delden Lebensskizzen ogisch
Qer psychologisc den Vorzug verdient. omm 1Ur ara &.
alle SONSt erreichbaren Lebensdaten e1in solches Schema sich uUunge-
4AWUNSCN einfügen, wahrend S16 das andere Schema WENISET der
gar N1IC. assSch Selbst dann noch dari INa  w IC VEIgESSCH daß das
Menschenleben N1ıC. regelmäßig Verlau: Ssondern oft SC -
NUuS wenigstens VO  - uULLSs AaUuS gesehen Sprüuüngen sich abspie.
Das weliß der erf ehr onl un: darum 1S%. das X} uch g_
Schrileben, m1 Herbeizieheung €es erreichbaren Stoffes das Br-
gebnis möÖöglichst sicherzustellen Dazu War nOtig, die gesamte ber-
lieferung Der das en un Wirken des merkwürdigen Mannes heran-
zuziehen un!: überpruüfen, namentlich JemMe 1C.  e, Clie dem C

Lebenslau£f Wldersprechen Sscheinen Das ist das ZzWeite
Zilel das der ert anstire un WI1e selbst Detont hängen
diese belden l1ele unzertrennlich UuUuSammıe:

Der Grootes en un! 'Tod &10% keine gleichzeitigen 16
Man tützte S]  n bisher auft TT Quellen VO:  } denen die alteste
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e1in YIMNUS 1st, das Werk éines Wındesheimischen Donaten, ach
eigener Angabe veriaßt nach eerts ä Kofo l 1S0O W Wahr-
haitlg 1ne spate Quelle, die üuUberdies WwIie e1in dürres Inventar VO:  =) m
zusammenhängenden Tatsachen anmutet, die, weil als bekannt VOT -
ausgesetzt, LUr leise angedeutet werden. uberdem 1Nnd noch drei 1a-
teinNische ın TOSa gesc.  1ebene Lebensbeschreibungen Grootes. AaUuS
er Zeit uberliıeiert, deren Abfassungszeli 1Ur mMutma.  iıch erschlossen
werden kann. "U’homas VO.  - Kkempen chrieb (1440/41?) 1Ne Vita
(Gjerardı agnl, die a 1S ZzZWEeltES uch ın seinen 1alogus NOV1iclorum
auinahm LWa TEe später Urz Vor schrieb Petirus Horn
ine ita ag1ıstrı Gerardiıi Magnıl, die A1S ein Entwurf unvollendet
1e Wieder ungeIiäahr ein ahrzehnt später (1459) verialite 0O1l-
phus Lier de en eın >»SCrI1ptum«: de agistro (GGerardo Tote, DO-
m1ıno0 Florentio el mMUultls Qa111Ss devotilis Fratribus, das eben{tTIalls unvoll-
en Wr un:! W Horn eendig wurde. HiS isST NC zuleugnen,
daß das ıne NOchHst merkwurdlge un! Aa4uIIiallende '"Iradıtion 1ST;
auIifallender, da gerade die späten @Quellen VO:  5 Geschehnissen und
'L’atsachen berichten WISSsen, VO.  s denen ın den alteren Quellen
keine Erwäahnung, Ja N1IC einmal ine Spur iinden ST So drangte
ich die Ta nach der Glaubwürdigkei der einzelnen Quellen ganzZ
VO.  > selbst au An Wertschätzung kam bis ın Ze1it niıinein dası
VO.  > '"Chomas VO  ; empen eNtLwoOriene erbauliche Lebensbild Grootes

erster Stelle
Das gegenseitige Verhaltnis WUurde noch Gegenstand einer DSENAUETEN

Untersuchung, alS uühler 1909 dlie 1La VO  5 Peirus Horn herausgab
Die vielfachen Übereinstimmungen zwıschen Thomas un! Horn Tach-
ten ihn ZUTC Annahme, Horn habe AaUuSs '"T’homas abgeschrieben un!
verschiedene andere kreignisse Nnabe anderen Quellen entinomMEen.
Den VMNUS un das Cr1iptum on Dier Z08 damals noch nN1C.
1n seine Untersuchung. Dier de en galt wegen seliner vielen
en vleliac. a ls der alteste 10graß. G:r00tES; da veroifentlichte
1932 'Tesser 1nNe Studie JS Dier de en de OUdSTEe 102T7a2 VQA.  a
eer Groote? un!: Land, daß Dier IS bejahrter Mannn diese 1ta iM
etzten Jahr Se1INeEes Lebens 1453/9 niederschrieb, daß 1S0O SeiNe Schrii1it
jJunger sSe1 A1S die 1ta VO:  5 '"LChomas un! Horn. Dazwischen nahm
uühler seline Untersuchung VO  D au un!| egte das Ergebnis
ın ‚Wel satzen dar betrouwbarheid der geschiedschrijving Vall
Thomas empI1s 1M Niederläandischen Archiv TÜr Kirchengeschichte
1932 un Orspronkelijke 1La Gerardiı Magni haar schri1iJ)ver,
Studien 1933 Ausgehend VON esSsers Darlegung nahm selinNne rühere
Ansicht, daß Horn die 1La des 'Thomas ZU] großen elle ‚USse-
schrieben habe, zurück und schloß auf einen en 1er 1ten
Tunde liegenden Urtext, der verloren gCN,; ]a 2DS1IC.  ich De-
eitigt worden sel, ber N1IC. früher, Q, 1S daß ihn Dier noch einsehen
un auszliehen konnte, wle utch die ren a.uıf dem er sammelte.
Der erf der Urvita 1S%. nach unlers ermutung Johannes Cele, der
berühmte langJährige Rektor der Stadtschule Z wolle, onl der
intimste F'reund Grootes

Die edanken VO.  5 ühler nimmt NUu  - e  S auf, verbessert,
rgänzt sle, un erweitert die Untersuchung dem kühnen Zilel, m1
Heranzlehung er erreichbaren @Quellen 1C. 1Ur den Nachweis einet
DVa führen, sondern auch Cd1lese nach Möglic.  el SaC.  1C.
un! sprachlich wieder herzustellen

Eis War unterdessen noch ine altere @Quelle a1S der VMNUS auige-
iunden und VO.  = HEMS Brandsma2 1942 (n Ons geestelij)k r{) hera  UuS-
gegeben Das Dictamen de Magistro (+22rardo VO.:  - Frenswegen, in
leoninischen Hexametern abgeia. uberdem &i0t noch 1nNe lateini-
sche Übersicht über Grootes en VO.  5 Joh USC. 1ne eutsche
Biographie AaUuS dem 15 un! das Kap des. VO:  5 dem Humanı-
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sten JOdocus Badius Ascensius verfaßten ens des Thomas Kem-
DeN, das VOIl -TOOTEe handelt. Dazu omMm noch ıne e1. minder
wichtiger Quellen, daß INa  5 dem erf zugestehen muß, aDe
alle 1Ur irgendwie erreichbaren Quellen erfaßt un! verwertet.

Nun kam darauf zn den gebotenen verschiedenartigen
verarbeiten. Leuchtende Vorbilder LAanNnden el NSermM erf. VOoOrT

Er sSeIDsST, weist hin aul AaltZ, der 1838 1and, daß hinter den
elfhundertJ)äahrigen Annalen VO.  > E  esheim, Que  inburg, Weißenburg
un! Lambert VO  5 ersie 1ine aNndere Quelle verborgen IST, die »Hers-
felder Annalen«. CGiesebrecht tellte 18341 “ US einigen lateinischen
Auszugen des 1NnNe erstklassige Quelle für das 11 I
wlieder her, die » Altaicher Annalen«, die SC.  1e.  ich 26 TE späater
(1367) iın der Tat aufgefunden wurden und ın en Hauptstücken
CGiesebrechts Wiederherstellung rechtfertigten SO fand Aul cheiIilier-
Boichhorst 1870, daß der Annalist DaXO0, die Annalen VO  = Koln un! die
Annalen VO  - Hildesheim, alle drel selbständig Aa Uus einer verloren ge-

Quelle des I2 schöpIten, AUuS den » Annales Pather-
DrunNNeNnSseEeSsS«. Das S1Nd Vorbhilder geistigen Scharfsinnes und iın ihre
Reihen einzutreten 1SE das wagemut]ıge nternehmen uUuLNSeres erf

Von ihnen übernimmt die stirengen methodischen Regeln der
tersuchung un:! Forschung Die Rekonstruktion muß VO.  - solche
Stellen ausgehen, mindestens We] Quellen buchstäblich den glel-
hen 'exTt, aDen, Nne daß S1Ee voneinander abgeschrieben en
können. Und WEnl d1ies dann nOoch durch einen Oder ext, ge-
sStUtczt WITd, 1st das 1ne willkommene estäatigung, aber kein strenges
Eiriordernis er dem Inhalt und der Farbung der einzelnen Tat-
sachen ist auch die Aufeinanderfolge der GescheNhnisse VO:  - großem
Belang, SOWEILL nicht der innere Zusammenhang der die chrono-
lıgsche Zeitfolge der TUN! davon SeiNn kann. EisS handelt ich
Tatsachenketten, este Reihen Hat [112..  > auf TUN! wörtlicher
Parallelen un: fester '"LTatsachenreinen gleicher Aufeinanderfolge
einen a.DSOLUT Sicheren e1l des Grundtextes VOL sich, dann muß
InNna. sich 1ne Charakteristik davon entwerfifen, au, Stil und
Sprachgebrauch feststellen. Dann el. die nahere erkun: dieses
'Textes bestimmen suchen und AaUuS den Absichten und eigungen
des Schreibers entinehmen, 010 ın em al den Devoten
ın der Welt, den Brüdern des gemeinsamen Lebens Oder den:
Windesheimern MitC iNrer Ordenspolitik gehörte Hierauti mussen
WIr Q,US en en 1ten die aufifallenden Stellen zusammensuchen.

Ist. ein noch größerer eil des TCEeXTLES geiunden, dann e1. C5S,
Z.e1it un MStTAande bestimmen, unter denen die Urteile geschrı1eben
wurde, und VOT em uch WI1e un:! Wann S1e verlorengegangen SEIN
kann. Zum Schluß koöonnen M1Ir in einem gunstigen all uns De-
züglich der Lebensumstande des Schreibers un seiner egabung eın
Urteil bılden und inn ELWa einer geschichtlichen Persönlichkeit gleich-
setzen.

Das S1INd die sechs methodischen Gesichtspunkte, unter denen
Ginneken Kühlers runde und CN1IUSSE nachprüft, un:! geschieht
das 25—33 1mM allgemeinen zustimmend. ber Kühlers Übersicht VO:  -

1mM »Original« aufeinanderfolgenden Hauptergebnissen nalt, nNIC.
TUr ichtig, sondern mMUuß ın verschiedenen Punkten erganzen, naher
estimmen der verbessern, weil S1e edenken nla geben. Eis 1ST
Hen denn doch sehr die angeführten me  odischen Gruppen,
jede ın sich, begründe SINd, und WEeNLn uch £1 kein wesentliches
1e übersehen 1ST, bleibt noch immer 1ne ZroKHe Schwierigkei
ın der Anwendung, die 1n nN1IC. geringes Maß VOLl Geistesschärfe
un! TEeiINeEel des Urteils eriordert. Von vornherein feststehende Meili-
Uungen werden LLUT Zı leicht den 1C beeinilussen. Das hat ich ’ bei
Kuhler Mezeigt, Qsvon inden WIr ıuıch Spuren in Werk.
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S kommt .  b die inm sehr naheliegende Ta nach der
itatlio sprechen. MIit Absicht 2De die nach den nach-
gelassenen Werken Grootes N1C. behandelt, da fUur 1ne endgultige
Entsche1ldung über die vornehmsten zweilielhaiten die Ze1it noch
N1C. gekommen 1ST Der D 1i1% 1nm Q, 1S ine begründete Hypnothese,
da gerade das Nennen der ler Bucher der M1LAL1LO unter den Werken
VO:  } eer TOOTLEe einer der vornehmstien runde SCWESCIL sel, weshalb
Celes’ alte ita 2,DS1IC.  ich ZUT e1LEe gescha: wurde. Eis werden dann
unter 10 und 11 wel Stellen behandelt, denen »höchst ahnr-
scheinlich« die Imitatlo genannt un ZUT Sprache gebrac Wird. S_ehr
überzeugend wirken diese Stellen gewl. N1IC.

Eis 1€! ın der atur einer ache, die yroßentells MC CN1l1uüusse
festgestellt werden muß, da iıch viele Einzelheiten ungeIläahr
nachweisen lassen ziehen sich die »vielleicht«, >ELWA«, »Wahr-
scheinlich«, »Nach meiner Meinung« und erg UrC. das a. Werk
1NdUrc. 1C eLWa, als mache sich der eri leicht, M1
Wahrscheinlichkeiten aufzuwarten; ne1in, iST vielmenr das Streben,
den einzelnen Dingen den ihnhnen zukommenden Grad VOIl aub-
würdigkeit zukommen lassen. WIrd dadurch, da die einzelnen
Ereignisse un: Tatsachen SLELtS wieder 1n die gleiche Linie weisen, eln
Grad der Wahrscheinlichkeit erreicht, der nahe die Grenze der
Gewißheit heranreicht. Eine vollstandige Sicherheit hatten WITL NUr,
WEeLLll d1le Urvita, WI1e der CTE hofiien scheint, eines der
sStaubten cke irgendeiner en Klosterbl  10the ZUMM Vorschein
kame.

Diese Urvita e1n geradezu gespenstisches Dasein Der
nahme nach hat S1e ele nach uühler zwischen 1409 un! 1417, nach

1390, 1SO eLwa re nach Grootes 'Tod geschrlı1eben. Ersu AD
hören WIr wieder etLwas VO.  5 TOOTEe AaUuS dem VM des Donaten VO:  5
Windesheim eltere 2U Tre vergehen, D1IS 'Lhomas VO.  — empen
auf s1e gestützt sein en eer Giro0tes schreı nach Kuhler-Ginne-
ken 1440/1 TrSL Te Sspäter, 1450, Schrel Horn eın en Grootes,
entnımm ihr el ıne al el VO  5 Besonder.  1ten Dann 1ST
die Urvita wieder verschwunden, D1IS nach welteren 9 Jahren Dier de
en Jar noch einmal iıne ruppe kleiner, Der belangreicher,
sicherer Tatsachen ntinimmt. Da cheint S1Ee endgultig verschwunden

sein, Der plötzlich erscheint S1Ee nochmals ın der e1it 1456—64 in
den Schriften VO.  5 Johannes USC. über den TSPTIU: der devotlo
moderna und über die eruüuhmten Mäanner VO.  5 Windesheim, dann
endgultig und ‚purlos verschwinden.

Da isSt onl begreiflich, daß I11E.  - ıne solche TYSC. Er ein
Phantasiegebild alt un weni1gstens nach den Gruüun ragt, die ein
S! Ssonderbares ewandtnis erklären. Hier SEtZ Pro Dr. OSr ein;
onl der entschiedenste egner VO.  > ühler EisS hat SICH BallZı zufällig
getroffen, daß eben, als Ginnekens Werk erschlen, ost in den Stud-
ath einen Artikel veröffentlichte, der nach seiner ausdrücklichen
Erklärung Dereits VOTLT dem Erscheinen VO:  } G.S »Lebensbild« Sanz
gesetzt WAar, 1sSO LLUT M1 den Au{fsätzen Kühlers Lun hat Die
Ta ach dem Verschwinden der Urvita bleibt nach WI1Ie MOS denn

hat sich hierin die Auffassung Kühlers eigen gemacht ach
beiden hat ele AUS Se1INeEemM Verhältnis Toote neraus eın möÖöglichst
objektives ild VO.  - seinem vertirauten Freund entworTIien, ın dem
iCht- un! Schattenseiten wahrheitsgemäaß vertel. M, wodurch
]Ja wahre TO. N1IC. leldet. '"Lhomas VO.  - empen chrieb eerts
en ZUL TDauung Sselner OV1izen un! der Devoten und entnahm
seiner Vorlage 1Ur das TNabnene un Anregende, Ww1e 1mM Eir-
bauungsschrifttum vleliac. uch eute noch geschieht, aber DSanz
besonders 1mMm Krels der Devoten in ung Wr Dazu kam Der noch,

wird UuUNS versichert, 1ne streng geubite Windesheimer Ordenspolitik,
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die auft TUnN! der AnfTfeindu: un! Verdächtigungen, denen TOOTe
ausgesetzt Wal, eiNZ1g estre War, vielleicht Anstoßende
seinem Lebensbild fernzuhalten un! verhindern, daß irgendeins VO.  -

seinen Werken unter seinem Naren . dıe Ofientlichkeit kame.
eNtsStTAaAN: des 'Thomas VO.  s empen erbauliches, Der nichts desto-

wen1ger Aa1IS geschichtliche: L,  hensbild. Späaicre Versuche DA Bir-

ganzung wußte c1e Obrigkelt immer wıeder unterdrücken. Horns
102 1e a ls Entwurf unvollendet un uch das cr1pium VO.  - DIier
kam nN1ıC. ZU) SC. Man kannn WwWOon. das Bestreben der Ordens-
eitung verstehen, jeden möglichen Anstoh nach außen nın unter-
binden; Der daß 100828  - ein UDeraus wertvolles Schriftstuck Ww1e die
Lebensbeschreibung des 1Iters VOÜ.  5 se1inem besten Freund vollstandlg
verschwinden machte, nachdem Herelts mehr Q, 1S 80 re SEe1IL seinem
ode verilossen T, USC die alte 162 noch gebraucht hat,
grenzt WITL.  1C en Myster1ıum. Darın hat ost rec LUr ganz
durchschlagende runde können uns Annahme einer solche‘:
Hypnothese bewegen

Den ETWels bringt 1U.  ® Ginneken, indem das an en GrTrootes
Abschnitt für Abschnitt unter ugrundenahm dieser Hypothese urch-

Von 62—79 2101 1n aDbellen ıne Übersicht über das SaNZE
en Grootes m1% Angabe der jeweiligen Quellen für jede: einzelnen
Abschnitt un! zeichnet &. welche Stücke nach seiner Ansicht bereits
iın der ‚en 1La enthalten M un diese bilden WEe1ILAUS die
erza. Bel der usführun:  © de: Lenens werden die einschlägigen
Quellen abgedruckt un! a lle orte, Satze und Abschnitte, dlie nach
Ginnekens UÜberzeu VO  5 ele SE herstammen, Sind mit fetten
Buchstaben wiedergegeben, die NUur 1Ur dlesen WEeC. angewandt
werden. Der erf zwingt stirammer Mitarbeit mit ihm un! der
Erfolg 1S%, daß mNa  D immer mehr SeZWUNSENIL 1S%, ich seiner Ansicht
anzuschließen, un 1m wachsenden Mal dlie Urvita VOL iıch erstehen
S1e.

ost wird 1mM 1n  1C. aufi Ginnekens Textverarbeitung kaum menr
SeiINeEe Ansicht auIrec. erhaiten, da Horn ıne Kompilation VO:  -

allerlel geschriebenen ( Berichten, namentlich 1mM Ausschreiben Von

Thomas empen sel, zumal selne OC allgemeınen Vergleiche
Zzwischen Thomas und Horn bel welitem nNn1ıcC. Ginnekens ML
radezu philologischer Genauigkeit un! Scharfsichtigkeit gebotene
Gegenüberstellun der überlieferten "Tex  T  LE heranreicht Und Was Dier
de en etr sprechen OSTtS positive Angaben üUber dessen
criptum N1C. eSEN, sondern für Ginneken un! der Einwand, daß
ein Mann 1 er unmöglich 1ne vollstaändige, TIG  1ge,
VO.  ; den andern abweichende Lebensdarstellu: bieten könne,
ın sich MMEN), WEeNn ben Dier die Tvita VOT Auge

MIit Genugtuung kann Ginneken Schluß feststellen, da iLRm
gelunge: 1ST, VO:  5 der 102 einen VE}  I1 'Teıl, WeNn aush
N1IC. immer buchstäblich un: vollst;  1g wiederherzustellen, un! daß
die eWONNENE TvVita Glaubwürdigkeit jede einzelne der erhal-
tenen Lebensbeschreibungen übertrifit. ST etz kannn 1inan ich eın
verläaßliches 11ld VO:  5 dem großen Mann bilden und der ert. ent-
WITF': ın 114 hHhschnitten 0— 38 Ulr diese Lebensdarstellung
konnen WIr nlier MI geNaUET eingehen. Eis S21 LLUT bemerkt, daß der
eri AaUusS eerts eigenen Lebensumstanden und au den damaligen
Zeitverhältnissen nach MöglicrT  el herbeizieht, Was uUu1LlS namentlich
die innere Entwicklung dleses außerst. verwickelten merkwürdigen
Mannes verständlich machen kann.

Wir wünschen inm ZU) Erreichten e und, WE die innere

-Tinie seines Telden WEeiItEer verfolgen will, guten Erfolg Eir hat S1ICH)}
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einen wagemutigen und erfolgreichen Pfadfinder, Bremond, um Füh-
Ter erkoren, der QaDer doch auch nNn1ıcC. L11LUTLr ın Einzelheiten, SONdern
uch Grundsaätzlichen hler un! dOort danebengegriffen nNnat.

A.Pummerer

e  INg, ID 0.5.B., Johann abrı, Generalvikar DON Konstanz
und Bischof DON Wıen.f eıträge seiner Le-
bensgeschichte. (Reiormationsgesch. Studien extie 67/68).
STr 8 (XV U, Z L7 Münster 1941, Aschendorit 10.90
Der erl ıll nN1ıC. 1ne abschließende, wissenschaitliche BlO-

graphie Fabris geben, sondern »eher 1ne vorläufige ZusammenfTfassungz
des zerstreuten Materlals einem Schlichten Lebensbilde« In gefälli-
ger Sprache, mi1% Sacnhlichkei und besonnenem Urteil ST das ild des
Lebens un! iIrkens dieses bedeutenden Verteldigers der irche
die Reformatoren auf dem Hintergrun Cdes Zeitgeschehens gezeichnet.
Eın doppelter, sehr wertvoller Anhang DrFINZT ine Aufzählung der
er. Fabris ın chronologischer Ordnung mM1% eiNi1gen Dibliographi-
schen Angaben un! 1ne vorläaufige Übersicht Uber 9546 dem ert De-
annn Yyewordene Briefe iın knappster Kegestenform.

Das erstmalig In Vollständigkeit nlıer Yyenotene des
chmiedesohnes aUuSs Leutkirch 1S% 1n mehrIiacher Bezilehung für den
heologen interessant. 11 War Freund mancher Später iührenden
Manner der Neuerung wingli, Vadlan, Balthasar Hubmaier USW.) ;
seit 1518 Wr (reneralvıkar ON KOnstanz, Se1it 1523 Wiener Hof,
sSeit 1530 Bischo{f ın Wien, SLAaNd 1SO mMitten 1m Zr0ßen amp. der
Geister Als Schriftsteller, ofbeamter, Kirchenpolitiker, Bischof un!
Seelsorger gehört unbedingt Z den Dedeutendsten orkämpfern
der irche Sein Charakter un sSeline Vorbildung gaben inhm 1ne De-
Ssondere Elgnung, die mManchen anderen der damaligen Kämpfer feh-
len mochte, un: die Ooch gerade Urc. die Tragilk der Verhaältnisse
nNn1ıC Wirksam werden konnte Seine Studien der ZUsammMmMmen-
ang Von Humanismus, T’heologie un eC TST m1 en

sich der humanistisch gebildete T1 ‚US dealer Gesinnung
ZiU udıum der Theologie und des KHechtes in UÜübingen un F'rei-
Durg entschlossen. Der bildete die GrundhaltungSe1INESs Lebens, TYTEeULNC kein Humanismus der Gelehrtenstube Seine
Theologie IST. N1ıC. die >V19 OVAa<« des Ockham, sondern VOT em
Skotus un! 0Ma Der Dr beider Rechte, der unter dem berühm-
ten Ziaslus 1n reiburg pPpromovierte, machte sıch geltend ın der schar-
fen Beobachtungsgabe, den klaren Berichten un: dem unNnbedingtienEintreten für das eC. der irche Kirchenreiorm kannn 1Ur auf
em ec. der irche Ssich auibauen. uch Fabris Humanismus
bleibt Urchaus kKirchlich-traditionsgebunden, un seliner Kirchentreue
hat fast alle Freundschaifiten geopTert, die 1nm teuer

Von groößter Bedeutung WAar seine geistige Verbindung, Ja Freund-
schaft, mit Erasmus, den Sschwärmerisch verehrte, hne dessen
efifahr für die irche rec. sehen. Von 1inhm die 1e

den Ursprüngen des Christentums, ZUTC Hl Schrift un: den Kirchen-
väatern un! dadurch die Belesenheit, die ihn auszeichnet im amp:Luther Ziuerst IUr Luther und Zwinegli eingenommen, weil
die Notwendigkei der Reform san, hat er doch das Nnliegen dieser
Männer und der gahnzen Zeit 1C voll erfassen können. Ekir hat >»d1el
1eie des reformatorischen Erlebnisses« N1IC. erkannt, und »Ci1e Ta
un Wirksamkeit des Verstandesurteils« ZU Heilung U:  Yrschätzt. bir
sah in der Reformbewegung menr das Wissenschaf{ftliche Anliegen und
glaubte immer wieder Urc. 1 le wirken können
un! müuüssen. Seine ATt Nebt sich er zunachst wohltuend ab VO.  >
dem Gezank un: epolter der meisten ampfer der Zeit. Er ıll der


